
D.^«obtTHeodoriTabemacmonkanl/
Das l^XXXI. Kapitel.ä Aestlein vnd Wurzln/ wacht sie etliche Tag in Was-

ser vnd send es mit einander/darnach wirsst man hin¬
weg was holyecht ist/was ab« feucht ist/das seudtman
widernmb biß ss lang es Honig dick wird.

Man prestauch auß den Beeren ein Sasst/ vnd
last ihn ander Sonne trocken oder dick werden.

Der beste Sasst oder I^ci'um ist/wie Oiolcori^e»
schreibt/ welcher brennet/so man jhn anzündet/ vnd so
man jhn löschet / daßereinen rothen Schanm gebe/
außwendigschwary/ /nnwendig aber rohtlecht/sol ei¬
nes guten Geruchsseyn/ am Geschmack bitter vnd
zusammen ziehen^.

s Wo das rechte Safft von Qycio nicht vorhan¬
den/ so bereitte darfür den Safftanßden Schlehen/
oder des grossen Centaurij Wur«zel/ oder den fasst der
Myrtenteerlein/oderden Hagendorn/oderSiimach-

L richten.- thu die in «in groß Geschin/schütte viermal
so viel Wasser darüber / lasse es drey Tag also erbey.
ßen: rührs des Tags zum offrern vmb- am vierdten
Tag seuds gar wol vnd fleissig: thus in ein Sack:
trncks wol anß: das außgetrnckte sampt dem Wasser
send über einem Kolsewrlein gemächlich ein / biß es so
dick wird alS.Honig/behalt es zum Gebrauch. Z

Von den Namen.
5)^Vchsdornheist Griechisch Lateinisch
^^cium. ^1. ^cium lzuxi tolio, L.ö. I^ciurn»
^1zrrti.(Zet.?^xzcancka,I)ocj. ur: I^on.I^) c»um
al^zinum, I^ußä. 11. l^cium tacie pruni i^l.iivs
Icalicum, L.L.lralicuMzIVIzrrk. icum,Ler.
8pina inse^oris pumjtjsslre^a.Llul. pZN.Lc^iti.^I
wie auch der Safft. Arabisch
Von der Namr/Krafft vnd Etgenschafft

des SaffkS ^cij.
^rckioZus meldet/ daß dieser Sasst zwo wider.

^ ^wartige Naturen habeEin Thcil scye warm
vnd subtieler Substany/das ander aber kalt vnd ziehe
znsammen.IstamGeschmackbitter/relli'get vn zeucht
zusammen.

Innerttcher Gebrauch.
Hustcn.'^' 1^>loscori(je8 schreibet / wann man diesen Safft
Wühtinder ^ /mit Wasser vermische VN trincke/sey er gut den
Taüchflüß. i^'3<n so Biut außwerffen / vnd den Husten haben:

Werde auch nützlich gebraucht wider der wühlenden
D Hnndöbißgenuncken/oder wiePilulen gemacht vnd x

eingeschlungent Sey auch gut wider die Bauchfiüß.
Es ist auch dieser Sasst gut wider die Fluß so von

dem Haupt auff die Brust fallen.
Eusserlicher Gebrauch»

«ch«ffG«. AiS meldet vioscorläes, daß dieser fasst die Fngen
ficht machen, ^ttmige/macht ein scharpffGcsicht/Vlid vertreibt al.

les/ was dieselbige verfinstern od'vcrdlincklcnmag/scy
Sräudigtei-. gut wider die Raudigkeit/den Grindt v»dJucken der

Angenbrawen vnd der Wangen/ dieselbige heylet er/
wie auch die alte langwirige Flüß.

Eristauchgutwiderdie faule eyterichte oderschwü-
LrigeOhren/wider das schwärende Zahnfleisch/widerk

die hitzige Geschwulst des Halß vnd der Mandeln/wi-
Schwür-nd der die Ritze oder Schrunden der Lesstzen/vnd deß

angestrichen/ oder wie ein Pflaster vberge.
schwulst des legt.
Achr'und n ^ bcyl-t anch dieser Safft die Geschwär an den
»-r t.sfq.n Wnrtzeln der Fingernagel/wie auch andere vmb sich

Hindern, fressende Geschwär mehr.
<s!lb Haar I" der iangen gebrauchtzumHanptZwa-
wachen. gen/ machet er ein gelbes

Haar.

Von Buchsbaum.
I. Buchsbaum.

öuxu?.

II. WaldbuchSbanm.
LkamsejZ)xos.

Vchsbanm ist zweyerley. (l.) Das erste ist Buch«banm.
ein kleines dranschlechteS Baumlein / sein
Stamm ist ein Armsdick / bißweilen anch

dicker/mit viele»» Aestlein besetzet: Seine Blätter seyn
glatt vn glitzend/den Myrtenblatternbey nahe gleich,

außze-



Das' Dritte Buch/von Kräutern.

i!> -Wultbcch»

aichgclwtMitt li daß sie härter/ dickcr vnd runder seyn/ k

f.,llciin:mcr ad, v»d klcchcnfur vnd filr grüu. SeineBlüht tsigrün / die Fruchtest rundlecht/darvou alle
Miere«n<MHcwcnshabcU/vnd nichte darvon'essen/
wie 1'keö^ki bczcttgctDas Holy is» gelb-
lecht/vberauß dick / ha« vnd schwarz fallt im Wasser
zu gtuud / M» simlk c.i'ch ckmtftcr nlcht / wird auch
nicht M'rmftichig,. ' ,

! l. Das ander Geschlecht der Wätdbuchöbanm
söl!demv6k'-;cil ccwa6.<!c,ch ^y» / die Blätter seyn
klttiler^ndä^rlcht/wäkMiiii.'vickil Ailicken-niss

. VonHcnMittM. ^ ,
^Vch'sbäyiii'Griechtsch ^5-?. lateinisch Küxus-^Welsch Französisch Böhmisch Pns-
span. Nidei länt'sch Bnch'sböom. Engtisch Boxe. >^>

Ä Das alider Geschkechtwird geNenn^t eliamsöpztxöj.
Von derRätür/KwO vnd Ggcn/chajfe

des Bnchebanms.
^Ie Blätter des Buchsbat-ms truckkeMid zöi-HenMjamm'eu.

Innctlicher Gebrauch»
SägniHl vom Buchebäum in Wasser KfH-

^ ten vno gexrnncken stillet den Bauchsiuß.
Esi-chc wollen tch Holy an statt d?6

zci gebrauchen / aber O66onxeus will es nicht zuge¬
ben / vnd ist von wegen deß bösen vnlieblichcn G?-
s^nacks nicht wol zu gebrauchen.

, ^ Atffcrllchcr Gebrauchs
^ I^X^äonsuzmeldef/dHdieserBauMqÄrnichtt! ^

^^/iiirAlMy gebrauchet werde / ist den HaNd.
wercksleuchen mehr iiiih/ er sagtäuch daßder Geruch
dieses BaUlne dein Hau'p'k vnd dem HirnLar schäd¬
lich bnd zu wlver sey/wie auch der ganzen Närüc deß
Menschen / derowegeU sich jedemrau darsür hüten
soll/vnd nicht darbey schlaffen» .

E tltche wÄen d'kßHoliz an stäkt beS ^igii UZus)a^
Mf.?nchen/aber Vo^ons-uz will es nicht zugeben.

Aclb Hs« s Die Btämr Ui ia'ugen gesotten vnd das Haupt
darm-t zewafchen/Mein gelb Haar machen.

Mdej». Etlichen thut recht wider den ZähnwchetaH von
talttn'ZMen / wann man Buchsbaum ,m rocheiü
Wein imdtt/ vnd darmlt gurgelt.

D»e verlmwdt'tt Patern werden wld'crttmb gshey,
lek/ fo bald sie die Wurzel des Baiinis verflicht. lIst zu Pfeiffen/SmleN/Lojfeln vn Buch!-
ftn/ zum HyrmschneideN.Z

Das ^XXXlü Kapitel;
Von Oleander.

S schrobt i)ioscoti<^cs »äß dik
Dleandcr in den Ländern bey de'mMeer wach¬
se/ sein Wurtzel sey scharpff/Iang/holizecht vnd

gesalzen / seine Blättt-' seyn den Mandelblattern odti?
Lorbeerblauern gleich/ ailßgenommen/daßsie länget

- dnd rauchev anzilgreiffeN seyn/die Blumen seyn pnr^
^ Mrbrann/wle die Rosen formieret / nach welchen die ^

Frucht erfolget/welche lang ist wie ein Mandelschelc/
önd wie ein Hyrn / wann sie sich aussrhm ist sie voüÄMen:

Es wächffam Meer / Mch Vckb in 8^ria,
sd^ jn dieEinwohner Defie nennen/sind auch getneiti
in Lancia an oem Wasser/^ wird ä'.ich in Franck«
-eich an etlichen Orchen funden. ^ItciN vMb Qsnua
Vnd in .^lelkuria bey I.ivorNo.^

Das ander Geschlecht ist difeck gäng vki gär gleich/
allein öaß seit,« Blumen von Farben weiß seyn.

Kon den Namcn.
^icänbcröderVnholdmkraUt/heistGriechischdsi-.

lateinisch I^Srium, ^lrvciocien-
^ro», ^»ur«l5 ic'jc.i.'l.^sricin stc)rik.rut?-icenkit),

Oleander. I^eriou

Altäjiö«'.

Weiß Oleander.T^erion üoridus allzir.

^I.K.^'Srion.'I'rSK.Lorä.inViotc.A<j.l.oi».A.rud^PM.I^snumMsct.fuck.OocZ.AÄl.'I'ur.Lsf.Iiorr«
i^2c.i^on.LÄii.1^üAlj.<D!eän6et?ki.rljI?r. ^n^.K.ko-cjo<jenc!ron;8elIo.(ZL5-kor.OocI.Ojczli6er,I-suru»
toles.t^ol). ico.kko6oijapkne,QeiIkorr,LseK
Marion stori!z.sllzis,L.K.!^ob. I^UF6»LÄM.O!ssn^
«jer tj. slizo^nA. I^erium Lve k^Ko6vc!eN6roN Aalko. Welsch o/^^s.Spanisch ^ck//<?.Fran^

' e-o^F^i-.Englisch Rose baie.)Vöts



Von dcrNatur/ Krasse vnd Elgcnschafft.

Leander ist warm im ansang des dritten Grads/

^vnd trncken im andern»

Innerlicher Gebrauch.

Oleander ist ein schädliches vNd gisstiges Krank/
^ dann es löset Menschen vnd Vieh / iimerltchge¬

braucht/wie Violcon^es bezcnqet < anch wann das

ViehenurdeS Wassers trinckt/da die blätttriNgele.

gcn seyNi ...

G«ff,'ger Darqegen meidet äuch violcoricZes.daßber -Ole«

Th.erb.ß. mit Mein getruncken/ den jenigen ein gute Ar-

xeneysey/ so von Schlangen / oder andern gifftigen

Thieren gebissen sehN/ vnd so viel mehr/ wann man

Weinrantenblalter darunder ihm. Sonst aber wie

schreibet/ sey es dem Menschen tödtlich/

wann es kein Gisst im ^etb antrisst/damit es/ich über-

werjfenk.m.

5E»ßcrsicher Gebrauch,

siaud. ^ Vicenua braucht den Safft zu der Rande vnd

Ruuch-Hau- rattchen Haut/vnd Macht ^Iktues ein Salbt

darauß.^

Fcidmäuß Wann man Mit diesem Kraui der Feldmanß

tödcn. ^ chtt zustopfftt/so müssen sie sterben. Die Jäger schmie,

^ ren auch die Pfeil mit diesem Sasstdie wilde Thier da- l

mit zne» legen vnd zn töden»

Das I.X XXII l. Kapitel.

Von Alprosm.

Zr AlMseN seyn zwey Geschlecht fnrgestel-

ict / das erste Geschlecht wachst in Welsch-

laiid bey Veron henimb anff den Bergen/

ist ein ftisues Gewächs/eines lieblichen Geruchs vnd

gank schon vnd lustiq anjuschen : Seine Aest oder

Zweyge seyn sehr hart/drey oder vicr Schuh hoch / die

Blätter seyn rothlecht/steiffk'no dick/den Bn.rbanms-

blättern fast gleich/allein daß sie etwas länger seyn/ver¬

gehen anch nimmer nicht/im Jnnio vi,dInlio gewin-

^ net es seine schöne vnd liebliche purpiirrote oder liecht- ^

rote Blumcn/welche klein vnd häuffig beysammen ge-

seizet seyn/nach welchenseine biindteBsei lein erfolgen/

wie an den Spargeii.

DaS ander GeschlechtwachstfastctnesElenbogens

hoch/hat einen dicken holkechligen Stamm/mit einer

rnnklechiin Rinden vinbgeben/ dieblätter seyn glatt/

sieiffvnd dick/ dm blättern deß Masty banms gleich:

Gewinnet viel schöner wolriechender BlnmleiNwie

des vorigen Geschlechts / nach welchen die Frucht er¬

folget mit fnnffSpißeNgekrönet.DaSgany Gewächs

hat eiNen wuryechten GeschMack/etwaS warm vnd zu-

sawmenzichend.

Alprosen lt.

(küMDriio6o6ei»cjros ^Ijzinaangullisoiiz.

t,

Alproseiu

It. -

Älptoseii. Von den Namen.

g/Lrrosen heißt lateinisch vnd Gricchistch ckiamse-

^ ikocZc>6encjrc>s ^jj?inaz0der l^ksmse>-koc?o6sn-

clroz/ilpigenazözlsamurn lrglicum. Das ander

Geschlecht wird anch geNennt Montana, ^liotzro-

Zum I^enriscifoliaz^ItZmelesetojia oder

sotia. I^e6um zl^inum foti)5 sci-sea ruiziAins

mgricanrikus,L.L. gljzina, LsN kvrr.OnÄ.
rtli» >5,

D.Iacolt Theodori Tabernaeinontani/

Kerlo limilis arbor. Alprosen I.

0!>sMXrtio6oäen6ros ^Ijiinz Iari5oliz.



Alpk 'isam. den Alpro^en wird gerechnet der Älpbalsam/wel^

? chcr voit Lct'nero dem votigen »st gleich geschehet

tvorden/außgenommen/daß seine Zweige ein wenig

dicker seyn/ Die Blätter vmb den Rand heruinb et!»

wenig rauch oder haarecht / vnd die Blumen etwas

kleiner seyn/sonst »n allen Stucken den ersten Alproseii

gleich / wie I.obe1i'uz also kuriz davon geschrieben hat.

Seme Natur vnd Tugenden seyn vnbekaudt.

Das IXXXIV. Kapitel.

^ JeserBanm soll dein Oelbaum gleich wach-

^tz^s^/welchcs blatter sich den Pfiaumenblätte.
ren vergleichen: Blüht in det Nacht vom

Nidergang der Sonnen an biß zum Auffgang/als-

dann sollen die Blümlem widerumb zu sey«, / eines u-

beiauß frischen vnd löblichen Gcruchs/waS aber jhrc

Färb sey/wttd von Qsrcia zt) l-lorrd Nicht vetmeldet/

Die Stiele daran sie hangen seyn goldgelb. Es soll

dieser Baum in India wachsen bey Qoa.

Von den Manien.

^Ieser Baum wirdKor rriliis genennet/bieweit
er nur des Nachte blühet/wird in a genen.

iiek 5inA.i»Zi,Ircm ?zri?arzco, darvon dann eine son-

beriiche Fabel bev t?.ur>.ia!z?iorcv beschriben wird/

warumb dieser Baum also genennct werde / als nem,

lich/ daß sey ein Tochter gewesen / eines furnehmen

Manns pari-arzco genennet/ welche ein brunftige

Liebe zu der Sönnen getragen/vnd sich auch mit der-

selbigen vermischet habe: Als aber die Sonn sich von

derselben habe abgewendet/vnd ein andere Lieb gewon,

Nenchabe sich des ?ari2zraci Tochter von grosser Be-

kummerNliß/Trawrigkeit vnd Hcryenleid selbstvmbs

Leben bracht.Ais nun solcher Ltlchnam sey verbrennet

worden (wie dann daselbst noch gebräuchlichMe auß

derselbigen Aschcn dieser Baum gewachsen / welches

sber ein Fabel ist vnd auff andere Sachen zu deutenz

Vonder Namr/Krafft vndElgcnschafft.

. ^Swird von Nichts fast vermeldit/worzn
dieser Baum in Zntla gebrauchet werde/ohueal-

le,n daß bie Einwohnerdie^Blumen zum Geruch be¬

halten/ dann sie eines gar lieblichen vnd holdseligen
Geruchs setzn sollen-

Er schreibet/daß Nian ein Wasser auß denblumen Äuqeng^

brenne/welche sie zu den Gebresten der Augen mit ei, ^»n.

nem leinen Tüchlein überschlagen.

Das I.XXXV. Kapitel.
Von Myrtenbanm.

Myrtenbanm wachst mit zähen Aesten

^^)auff/welche sich leichtlich biegen lassen/vnd l>a»m
^ <-^Odick in einander stehen/ tnit einer roten Rin¬

den bekleidet: Die Blattet seynd einwenig breitvnd

spitzig/von färben gtün/demSingrim beynahe gleich:

Die Blitmen seyn welß/jnnwendig mit bunden Fäß-

lein beseht/nach welchen die Frucht erfolget/welches

langlechte Beeren scyn/erstlich grün/darnach rot/end¬

lich aber werden sie schwatiz/in welchen viel kleine körn-

lem seyn. Die BlättervndBlumen geben ein liebli¬

chen Geruch von sich. An dem Stamm wachst ein vn-

gieiches Knospengewachs/ welche wie mit einet Hand

die Stengel vmbgreiffet vnd zusammen helt/vndwirv

^i6irÄilulngettennet°

Es wachst dieser Baum in heissen Landen vnd ani

Vfer des Wassers »ud des Meers.

Nnnnnnn mj Von

Das Dritte Buch/von Kräutern.
^ mzero^oc!encjro8 2lpiAenzo6ora,^cI.I^oI> al- k ^Vrizor criltis.

jzini ^enusalrerum, Kliocloclen-

clron slpinz czuiI?uici2m,LTt. Ii. Lilius 1e6on fo-

jiizsaUcisanZuttifoli^c.k.ckzmz-rkoclo^encjros v

moman4 ^llokrogum lemiscitolia, ^cZ.I^ob. icc>

Kosmarmum i^I.minus. Lam.ep. Lilius Lilelia-

cuz,<Dtus.pan.Lc

Von dcrNakur/Kmftt vndE,Venschassk.

<)?On dem anderii Geschlecht schreibet ^okelius,
^ daß es ein wenig warmer vnd zusammenziehen¬

der Natur sey/dem Mastixbaum gleich.

Worzu sieal'erkoiinengebrauchtwcrden/vndwas

ihre besondere Tugenden vnd Eigenschafften seyn / ist

mir rnbekandt/sinde auch nichts bey andern/^urkoii-

^ d>us darvon vermeldet. ^

Alpbalsam,
kalt'amum
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^-68 D. JacobtTheodortTademaemonraat/
MMubanm.

^nus.

Von den NäMen.
«NHrttnbauwheißtGriechisch Lattinisch

iM^rmz minor vulgzris L.k. lVI^r-
ru5 ? arenrin2,IV1arlk.Lsli. (!am. <ülu5kiti.
L^ti.minor,I)olZ.L2j.^6.miliorvulZAris, A«
tabisch ^/^-Welsch ^^s.Spanisch Fran«
tzosisch Die Beer werden k>/rnnj genennet.

Von der Nat»n/Kraffk vnd Eigenschafft.
l^Ie Myrten sehn iitm- Mitteln Natur in derWär-

mevnd Kälte/döchmehr kalt/irucknen hefftigwie
Qalenus vermeldtt: Die Blätter/ Beere / Zweige/

h vnd. die Frücht seyn einer zusammenziehender Natur-
Das ^lriäanum aber zeucht viel mehr zusammen/
wie Oiidsllus vermeldet.

Innerlicher Gebrauche
Anii-i»Sr«. AStverdendieMyrtenbeer oder Blätttrgarselten tenkörner/Coriander jedes drey Äiiintlein /wild Rä'

^innerlich im Leib gebraucht/ohn allein wann irgend benblumen vnd blätterein Handvoll/zerstoß alles grob/
ein überflüssiger vnd vtmatürliche Fli'iß sürhanden

5 hehlen die Mundfäule - zerftosscn/vndÄ Nie Nasen
gezogen/M« das Blut.

Wider die Geschivärder Nasen: Nimb Myrten. Nasing».
blätter/zerstoß sie /thue darju Weinvnd Honig /misch 55«^.
«S über elncm Kölfeuwer/biß ev dick wird/ solch Pfla-
sier leg auffdttt Schaden.

Man brennet die dürren Blatter in einem vnge^^kmZ»»-«
ba^enenHAfen/bißein gainz weiffe Asthen darauß
M'rd/diese Aschen waschet mal, / vnd brauchet sie ztt
Augenaryneyen/wie granw Nicht. Z
. Die rohe Blätter/oderdrc Asche drr ve'.brattdeey<">w
'Blätter mitOel /vnd einivenig Wachs vermischt/ d.n'Akg«».
wie ein Pflaster übergelegt/ heylm das anßwachscnK
Fleisch bey den Rägelnver Iir'gcr/ wie auch die G«'
schwär daran.

DenSaamen I^oder Beer^ in Wem gesotleii vnd EussMch«
übergelegt / henkt die Geschwär an Hen eusserlichcn «.schwär.
Gliedern.

Dieser Saame'Mik reinem Ge>. stemmte! v^/mischt Erhchte Ä«
bnd übergelegt/lindert die <rhi^e Augen: A»sfgki'
che weiß dienet er auch wider die Geschwür der Augen«
winckel/wievzoscoz-lljezmeldet.

voäonsLUL schreibet/wenn Man den Saamcn lo-
der Beerbn Wein siede/vnd d,e zerschlagene Glider/ A,.ß?Aar5
vnd die zerbrochene Bein damit bähe/ werde ihnen
widerumb gtholffen: ^kompt zu hülff dem äußfallcn' W-.bc'r?Ä.'
den Mastdarm oder der Muiter/stillet auch der We»' Schupp. "
ber Flüß ^ Vnd meldet varbey/daß vieftr Wein -ml
sey die Milben vnd Schuppen des Haupts darmit zu
vertreiben/heyle auch den flicssellden Grind änffdem
Haupt / bnd aUdere Flecke>, vnd Vnreinigkeit der
Ham. Dergleichen macheer ein schwarzHaar/vnd
befestige vasselbige^

lDas Pulver vön den Be^lein/ Rosen/Corassen
vnd Mastir Zubereik/vnb nnff den Kvpff gestrruwet/
truc^net desselbigen Fluß auß.^

Wenn jemand ein Mnndgeschwär hat/ der nemm^A"
Myrtenkorner ein loth/OderMelitg vj>d BranNellen/ '
jedes ein halb? Handvoll/siedesie mu einander tti was«
ftr/m«sche dcirzii Äoscnhoing zwey Vn? nach gelegen^
he«t des gesottenen Wassers/diß brauch wie einGur^
gelwasser. - ^ -

So ein Mensch einen bösen Magen hettMsö daßBSs«M«»»
er weder Tssen noch TriNcke^ bey sich behnliett könne/
soll er diese Bähung brauchen: Nimm B^lsam^
müntze/Fcldmüntzc/WerMnrh/ Wolgettnich/ Batö'
ni:n/ Kenchel vnd Dillensa!?men jedes ein Handvoll/
Mastix/Galgam/ Miiscatennnß/ Camelheuw/ Myr-

!

cktfftig«
GchwilN«

werffe!,.
ist/so pfleget man den Saamen ftisch oder dütt zu gc

'' brauchen/die Flüß darmit zu stopffen / sonderlich aber
jst er gut wider das Bim außwerffen / ^vnd Versehe
tung der Blasen.

Die Blätter saMpt den Beeren geflossen vnd ge-
nossen/helffen/so jemand giffnge vnd tödliche schwäm.
me gessen hekte.

^ Die Beer ttt allei? Massen ^ebra;icht/ starken das
^>ti iz/vnd dienen wider sein Aittern.Z

Eusscrllcher Gebrauch.
«,stü?,«r dck cAIe Bläeter dür! gchülvert/viid eingestrekvet/ ver^
Nässis» neiben den Gestanck der Achseln / vnd neben den
Dchwctß. GeburtSgliedern / auch den vnmässigen Schweiß des

gantzen LeibS/so man steh damit reibet.
G-- Die Blätter gcsiosscii/vnd mit Wasser aussgelegft

schwär. dienet zu den feuchten Geschwären/ vnd allen Gliede-
Dmb?' re-u so flüssig sind/ auch zu den Banchflussen. Mit
fr«si-nd.G-. Rosenöl vnd Wein stillen sie die vmbftessende Ge-

Fewr/ die Geschwulst der Gemächt/
G-schwuE den Nachtbrand vnd die Arschblattereu.

TU* Mätter Aekäuwn/ oder im Munde gehalten/

Nähe es in ein hartes Säckiem/ siede es in dickem t o-
theM Wein/vnd bähe den Bänch warm darin>t/vn0
solches zum osstern mal/ man soll aber das Sacklein
zuvor etwas Mißirucken.

Von MyrtcnM vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch.

'V^Xkoscoti^ss schreibet/ daß niaiiM Sasft
I ^/dem frischen vnd grünen Saamen presse / wel.V.rs.vrunz

chctauchein ziisaMmenzie^ndeKräfft habe/werde
Nützlich Zebralicht wider das Blutspeyen/chlberdie' '" '
Versehi-ung derBiasen / so von scharpfftrÄ?aterien
herkommen ist: seh dem Magen gm/vnd sürderc dm
Harn.

Dieser Safft tliitgMem WcZngetttMcken/ wird «K-^xiov.
gelobt wider der ^Spinnen vnd^ ScorMneti siich^^-^ .

Man kan auch diesen Sasse gebrauchet wider den Nothirchr'.
Durchlauff des Magens/wider die rothe Ruhr vnd
andere Fluß mehr.

Eüsserlichel Gebrauch des Saffts-
/VS kan auch dieser Sastt gebraucht werden wider
^-die Geschwär der Angelypinckel/vndwider die Hisz
derselbigen.

Di str
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Hauitgc-,
schivär,
Außfallcn)
Haar.

Halßq»-
sch«<r.

Di?str Sasstangestrichen oder übergelegt/ ist gut 5

A-^u-nd- ^ider dicaußfaUelide Mukter/wider den Außgang des

MastSaiN.s/vnd übrige Fluß der Mutter.

Eo st<l auch dieser Safft gebrauchi werden wider

die st.'^ende Hailptgeschwär/ vnd das außsalleude

H.,ar/ dann er festiget die Haar/daß sie nit außsallen/

aber er macht ein schwarz Haar.

Mit dem Gafft miß gssyrttnblättern gegurgelt/

heylct das Halßgeschwar.^!

Von Myrkensymp/5ymxu5 mMinus

geiitlilit.

t^)En Myrteiisyriip k.m man anffsolche weiß ma¬
chen: Nimb MiMiikorner zwö'iffVntz/ Schle-

hensafft.Rttsckenköriiei / jedes sünsszehenGrau/Ro. Q

sen ein Vntz/gebrennt Helssantbein/^pociliis jedes

«iiihalblvch/MttNMkraurelN Onint.Lummi^rs»

Kici, Dragam/jedes ein Quim.diß alles siede in Re»

genwasierhalb ein/seihe es durch / mische darzu Quit-

kensafft sechs Viuz/Homg zwolss vniz/latttere den/vnd

laß Syrupdick sieden.

LOoer also: Nimb Myrtenbeerlein dritchalb Vntz/

wetssen Sandel/ Sumach/ wild Graiuuapffelblnht/

Erbsalmbeer/rore Rosen/jedes anderthalb Vny: Nc-

spcln ein halb Pfund/ zerflösse es alles/thue darüber

acht pfundWasser/laßauss^ drittheil einsieden/truckS

auß/vnd thu alsdann daziiKütten vnd Granatäpffel.

fasst/oder Holizäpssel/beyder zwey Psund / weissen Zu-

. ckers füllstPsund/vnd kochs zum Syrup.^

L Also wird auch fast auffgleiche weiß ein Syrup von

Myrten gemacht/ so man auch 8)?rupum m^rrinum

nennet/oder 8^rupum äs lucco m^rcillorum.

St-» Dieser Syrup wird gar nuizlich gebraucht in alle»

sey Flüssen/sonderlich aber in der rorenRuhr/vnd den

Bauchsinssen/dieselbige stopffeter/vnd hell sie ein.

kietusz schreibet/daß er auch gut sey wider das blut-

speycn.

Von MyrkcM.

)n dem Myrtenbaum wird auch ein Delgema-

'cher/doch aussmancherley weiß/ etliche nenimen

der Äyrtenblärter vier Vuy / Oel vsn vnzeitigen O-

^ liven ein Pfund/beiyen das mit einander/ laß es acht

Tag an der Sonnen siehen/darnaH sieden sie das Oel ^
vnd dieBlatier m einem hassen Wasser/endlich werf.
fen sie die Blätterhikiweg/ wann sie wol außgerruckt
seyn/vnd thun widerumb frische in das vorigeOel/

Hiro/R-r. lassen <6 abermal ein jeiki^g stehen/sieden es darnach/

^dMagcn vnd solche zum drittenmal: Diß Oel starckt dasHirn/
stsr«r«n oieNervcn/ das Her«; vud den Magen/istgnrwider

das Würgen vnd Durchbrechen des Magens/wie

«oti R,chr. auch zur rothen Ruhr.

«-«-»fiü!?. Aussgleiche weiß macht man auch ein Oelanß den
«o-t Ruhr. Beeren des MyrtenbaumS/ vjeum m^rnllorum

g^'ncnnt.- D'ß hat eiuKrassk zu kühlen vnd zusammen

' zu ziehet,/w»rd derowegeu ltt'i?ltchcr gebrauchet wider

Bauchfluß vnd rore Rtchr/daun dasvorige/heyle

y"?-zGr,in. die Schrunden desMaßdarms/ ist gut zum Wolss

' ' am Hindern/vtid zum hingen Grimmen. ^

^^rrociAusLlulij.

Wird IVlMvciilus von demHenen L.LluliovNd

?e»nXo genennt.

Das I^XXXVI. Kapitel.

Von Ciiimrößktn.

Ctstenrojzlein I. Lilius»

t-i/ricciüuz. Ieser Iti ^rloüicus soll dreyerArm hoch auf«

wachsen/vnd mit einer sehr rauhen Rinden

?-bekleidet seyn / welche an den alten Aesten

leichtlich absellr/auch von sich selbst: Die Blätter ver¬

gleichen sich den Myrtenblättern / an dem Rucksind

sie rauch wie die Aest/oben aber glatt/ stehen gleich weit

an den Aesten von einander / je zwey gegen einander

gesetzt/an den Gicpsfeln der Zweigen geivinn er seine

gelbe Blümlein / von fünfflanglechten Blättleln/ in

welchen langlechteFaßlein gesehen werden / nach wel¬

chen ein langlechtes vnd fnnffecketes Knöpfflein er¬

folget/welches voll Samens ist: das gan^e Gewächs

ist ettieSanmiihtigeu Geruchs/ vnd schön anzusehen.

Swerden sehr viel Geschlecht der CistenrU. ^

^^lein erfunden/wie derselbigen allhier dreyzchen CH-mSM»
abgemahlet stehen/ vnd übe? diese noch andere

mehr bey c.eluüo erfunden werden.Sie können aberfürnem-
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